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HEIMKUNST

MITTEILUNGEN DES KUNSTGEWERBEMUSEUMS DER STADT ZURICH.

SERIE 1.

AUSSTELLUNG VON NEUESTER KLEIN-
KUNST. = DE WONING, AMSTERDAM
UND DIE WIENER WERKSTATTE. = =

'Wie in der neuzeitlichen Architektur sich eine
OVA

/> michtige Stromung fiir einfache und logische
Konstruktionen geltend macht, in denen die grossen
Linien und die harmonischen Verhiltnisse die Haupt-

g

|

momente der Schénheit bilden, wihrend alle Deko-
ration, die sich nicht organisch aus der Konstruktion
ergibt, so viel wie moglich vermieden wird, geht
auch die Kleinkunst unserer Zeit, die, gebend und
empfangend, in bestindiger Wechselwirkung mit der
Architektur steht, denselben Weg. Die gegenwirtige
Ausstellung von Feinmetallarbeiten in unserem Museum
demonstriert dies in beredter Weise in zwei streng
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HERAUSGEGEBEN VON DIREKTOR PROF. DE PRAETERE, ZURICH.

MARZ 1906.

geschiedenen Gruppen, deren jede durch ihre Eigen-
art reges Interesse in Anspruch nimmt. Die eine
enthdlt die letzten Erwerbungen des Museums aus
den Ateliers der Amsterdamer Firma ,De Woning*,
die andere umfasst eine Reihe von Schaustiicken und
Gebrauchsgegenstinden aus der , Wiener Werkstitte,
welche zum ersten Male in Ziirich ausstellt. Ob-
wohl von denselben #sthetischen und technischen

Grundsitzen ausgehend, haben die Erzeugnisse jeder
der beiden Werkstitten ein ganz bestimmtes Geprige
und einen eigenen Reiz. Die Metallarbeiten der
» Woning“ von Jan Eisenloeffel, einem der bedeu-
tendsten niederldndischen Kleinkiinstler, decken sich
vollstindig mit den vorangestellten Grundsitzen. Sie
sind von einfacher, logischer Konstruktion, die Zweck-
formen sind deutlich ausgedriickt und das schlichte
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Ornament ist mit diskreter Zuriickhaltung nur da und
dort zur Belebungder Fliche angewendet. Der ésthe-
tische Wertliegt in der grossen Linie, den harmonischen
Verhiltnissen und einer vornehmen Einfachheit.

Lirm des Handwerks einen Ruhepunkt schaffen und
dem willkommen sein, der sich zu Ruskin und zu
Morris bekennt. Wir appellieren an Alle, denen eine
Kultur in diesem Sinne wertvoll erscheint und hoffen,

Die Arbeiten der ,Wiener Werkstitte“, die von
den Professoren Koloman Moser und Josef Hoffmann
geleitet wird, zeigen ein anderes Bild. Auch hier
ist die Linienfithrung schlicht und sach-
lich, die Verhiltnisse sind fein abgewogen
und die Zweckformen treten {iberall in
den Vordergrund, allein die Dekoration
ist — von einer leichten Phantasie ge-
fithrt — reicher, als bei den Holldndern.
Besonders schon sind die Schmuck-
sachen, die den Kern der Gruppe bilden
und in deren koketten Verzierungen
echtes Wiener Blut pulsiert. Uber die
Grundsitze und Ziele der Wiener Werk-
stdtte lassen wir einem ihrer Leiter,
Herrn Prof. Hoffmann, das Wort. Er sagt:

»,Das grenzenlose Unheil, welches die
schlechte Massenproduktion einerseits,
die gedankenlose Nachahmung alter Stile
anderseits auf kunstgewerblichem Ge-
biete verursacht hat, durchdringt als
Riesenstrom die ganze Welt. Wir haben
den Anschluss an die Kultur unserer Vor-
fahren verloren und werden von tausend
Wiinschen und Erwégungen hin und her
geworfen. An Stelle der Hand ist meist die Maschine,
an Stelle des Handwerkers der Geschiéftsmann ge-
treten. Diesem Strome entgegen zu schwimmen, wire
Wahnsinn. '

Dennoch haben wir unsere Werkstitte gegriindet.
Sie soll uns auf heimischem Boden, mitten im frohen

dass auch unvermeidliche Fehler unsere Freunde
nicht beirren werden, unsere Absichten zu fordern.

Wir wollen einen innigen Kontakt zwischen Pub-
likum, Entwerfer und Handwerker her-
stellen und gutes, einfaches Hausgerit
schaffen. Wir gehen vom Zweck aus, die
Gebrauchsfihigkeit ist uns erste Bedin-
gung, unsere Stirke soll in guten Ver-
hiltnissen und in guter Materialbehand-
lung bestehen. Wo es angeht, werden
wir zu schmiicken suchen, doch ohne
Zwang und nicht um jeden Preis. Wir
beniitzen viel Halbedelsteine, besonders
bei unserem Geschmeide; sie ersetzen
uns durch ihre Farbenschonheit und un-
endliche, fast nie wiederkehrende Mannig-
faltigkeit den Wert der Brillanten. Wir
lieben das Silber des Silber-, das Gold
des Goldglanzes wegen; unsistdas Kupfer
in kiinstlerischer Beziehung ebenso wert-
voll wie die edlen Metalle. Wir miissen
gestehen, dass ein Schmuck aus Silber
an sich ebenso wertvoll sein kann, wie
ein solcher aus Gold und Edelsteinen.
Der Wert der kiinstlerischen Arbeit und
die Idee sollen wieder erkannt und geschitzt werden.
Es soll die Arbeit des Kunsthandwerkers mit dem-
selben Mass gemessen werden, wie die des Malers
und Bildhauers.

Wir kénnen und wollen nicht mit der Billigkeit
wetteifern; dieselbe geht vor allem auf Kosten des




Arbeiters, und diesem wieder eine Freude am Schaffen
und eine menschenwiirdige Existenz zu erringen,

halten wir fiir unsere
vornehmste Pflicht. Al-
les dieses ist nur schritt-
weise zu erreichen.
Bei unseren Lederar-
beiten und Bucheinbiin-
den wird, ebenso wie
bei allen anderen, auf
ein gutes Material und
technisch vollkommene
Durchfiithrung gesehen.
Es ist natiirlich, dass
unser Dekor nur dort
auftritt, wo die Struktur
des Materials nicht da-

gegen spricht. Alle Arten der Ledereinlegekunst, des
Blinddruckes und der Handvergoldung, des Leder-

flechtens und des Tunk-
verfahrens werden ab-
wechselnd ausgeiibt.
Der gute Einband ist
vollkommen ausgestor-
ben. Der hohle Riicken,
das Heften mit Draht,
der unschéne Schnitt,
die schlecht gehefteten
Blidtter und das schlechte
Leder sind unausrottbar,
der sogenannte Original-
band, das heisst der fa-
brikméssig hergestellte,
mit Klischees reich be-
druckte Umschlag ist
alles, was wir besitzen.
Die Maschine arbeitet
emsig und fiillt unsere
Biicherkdsten mit man-
gelhaft gedruckten Wer-
ken; ihr Rekord ist die
Billigkeit. Doch sollte
jeder Kulturmensch sich
dieser Materialfiille schi-
men, denn einerseits
bringt die leichte Her-

stellbarkeit eine geringere Verantwortlichkeit mit sich,
wihrend anderseits die Fiille zur Oberflichlichkeit
fiihrt. Wie viele Biicher sind wirklich die unseren?

Und sollte man diese nicht in den besten Hiillen, auf

bestem Papier, in herrlichem Leder gebunden be-

sitzen? Sollten wir ver-

gessen haben, dass die

Liebe, mit der ein Buch

gedruckt, ausgestattet

und gebunden wurde,

uns in ein ganz anderes

Verhiltnis zu demsel-

ben bringt, dass der

Umgang mit schonen

Dingen uns seibst ver-

schont? Ein Buch soll

als Ganzes ein Kunst-

werk sein und muss

dessen Wert als solches
bemessen werden.

In unseren Tischlerwerkstitten ist stets die exakteste

und solideste Ausfithrung bedingt. Leider hat die

heutige Zeit sich an sol-

che Schleuderwaren ge-

wohnt, dass uns ein halb-

wegs sorgfiltig gearbei-

tetes Mobel unerschwing-

lich erscheint. Es muss

einmal daran erinnert

werden, dass wir leider

gezwungen sind, um den

Betrag, um den zum

Beispiel ein Wagon Lits

gebaut wird, ein reich-

lich grosses Haus mit

allem, was darinnen ist,

zu errichten. Man maoge

daran die Unmoglichkeit

einer soliden Basis er-

kennen. Wihrend noch

vor hundert Jahren fiir

manches Kabinet in

Schldssern selbst damals

schon Hunderttausende

gezahlt wurden, ist man

heute geneigt der Mo-

dernen Uneleganz und

Armlichkeit vorzuwer-

fen, wo sie vielleicht die

ungeahnteste Wirkung erreichen wiirde, wenn der

notige Auftrag da wire. Die Surrogate der stilvollen

Imitationen kénnen nur dem Parvenu geniigen. Der
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Biirger von heute, ebenso wie der Arbeiter, miissen werden kann; derselbe muss dann aber unbedingt das
den Stolz besitzen, ihres Wertes voll bewusst zu Geprige der Fabrikation tragen. Wir halten es nicht

Kolo
Moser

sein und diirfen nicht
mit anderen Stdnden
wetteifern  wollen,
deren Kulturaufga-
ben erfiillt sind und
die mit Recht auf
eine herrliche Ver-
gangenheit in kiinst-
lerischer Beziehung
zuriickblicken. Un-
ser Biirgerstand hat
seine kiinstlerische
Aufgabe noch lange
nicht erfiillt. An ihm
ist jetzt die Reihe,
der Entwicklung voll
und ganz gerecht zu
werden. Es kann
unmdoglich geniigen,
wenn wir Bilder, und
wiren sie auch noch
so herrlich, erwer-

fiir unsere Aufgabe,
jetzt schon dieses
Gebiet zu betreten.
Was wir wollen ist
das, was der Japaner
immer getan hat.
Wer wiirde sich ir-
gend ein Werk ja-
panischen Kunstge-
werbes  maschinell
hergestelltvorstellen
konnen? Was in un-
seren Kriften liegt,
werden wir zu er-
filllen trachten, wir
koénnen aber nur
durch die Mitarbeit
allerunsererFreunde
einen Schritt weiter
kommen. Es ist uns
nicht gestattet, Phan-
tasien nachzugehen.

ben. So lange nicht unsere Stidte, unsere Hiuser, Wir stehen mit beiden Fiissen in der Wirklichkeit
unsere Rdume, unsere Schrinke, unsere Gerite; un- und bediirfen der Aufgaben.« * ks

Kolo
Moser

sere Kleider und
unser Schmuck, so
lange nicht unsere
Sprache und unsere
Gefiihle in schlich-
ter, einfacher und
schoner Art den
Geist unserer eige-
nen Zeit versinn-
bildlichen, sind wir
unendlich weit ge-
gen unsere Vorfah-
ren zuriick und
keine Liige kann
uns iiber alle diese
Schwichen tdu-
schen. Es sei noch
gestattet,daraufauf-
merksam zu ma-
chen, dass auch wir
uns bewusst sind,

£
Die , Wiener Werk-
stitte, Produktiv-
Genossenschaftvon
Kunsthandwerkern
in Wien“, hat sich
im Juni 1903 als
Genossenschaft m.
u. H. konstituiert;
sie verfiigt gegen-
wiirtig iiber Werk-
stiatten fiir Gold-
und Silberarbeit,
Metallarbeit, Buch-
binderei, Leder-
arbeit, Tischlerei,
Lackiererei, sie er-
zeugt alle Arten
kunstgewerblicher
Gegenstdnde und
iibernimmt die Ein-
richtung und den

dass unter gewissen Umstinden mit Hilfe von Ma- Bauganzer Hiuser. Sie bringt{nur Entwiirfe der Prof.
schinen ein ertriglicher Massenartikel geschaffen JosefHoffmann und Koloman Moser zur Ausfithrung.
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" KATALOG

DER AUSSTELLUNG NEUESTER KLEINKUNST. « WIENER WERKSTATTE.
AMSTERDAM.

DE WONING,

I. WIENER WERKSTATTE.
Silbergegenstinde.

K. MOSER, Blumenvase.

J. HOFFMANN, Blumenké6rbchen.
K. MOSER, Tintenfass.

J. HOFFMANN;, Schiissel.

% Aufsatz.

» Streuzuckerbehilter.

- Loffel hiezu.

3 Jardiniere. .
» Becher mit Halbedelsteinen.
» Tasse.

5 Becher mit Koralle.

. K. MOSER, Blumenvase.

» »

» »

- Flaschenuntersatz.
» ”»

Likorgldser-Untertassen.

» »

. J. HOFFMANN, Bonbontasse.

» Bonbontasse.
% Zahnstocherbehilter.
K. MOSER, Serviettenring mit Halbedelstein.
J. HOFFMANN, Tischtaster ‘mit Halbedelstein.
- Mokkakanne ,, »
N Oberskanne -

K. MOSER, Blumenvase.
J. HOFFMANN, Schmuckkassette.
K. MOSER, Becher mit Halbedelsteinen.
Dose mit Halbedelsteinen.
» Aufsatz mit Halbedelsteinen.

J. HOFFMANN, Kassette mit Koralle.

» Bonbonniére.

» Geschenkloffel.

»

43.
44.
45.
46.
47.
48.
49.

50

51.
52.
53.
54.
55.
56.
57.
58.
59.
60.
61.
62.

63.

64.
65.
66.
67.
68.
69.
70.
71.
72.
73.

74.
75.
76.
77.

78.

J. HOFFMANN, Geschenkloffel.

» »

Schmuckgegenstiinde.

K. MOSER, Knopf, Silber mit Halbedelstein.

5 Broche, p .
»  Email
getrieben.
N » »  Email.
N Schnalle, Silber mit Halbedelsteinen.
Anhinger, Silber mit Halbedelsteinen.
» Anhinger, Silber, Email.
Anhinger, Silber mit Halbedelsteinen.
G. O. CESCHKA, Anhinger, Silber, Tula.
K. MOSER, Kravattennadel, 18", Gold, Halb-

edelstein.
Kravattennadel, 18“,
edelstein.

. Hutnadel, Silber m. Halbedelstein
J. HOFFMANN, , » » » '
K. MOSER, 1 Garnitur Knopfe.
J. HOFFMANN, 1 Garnitur Knopfe.
K. MOSER, Ring, Gold mit Halbedelsteinen.

5 Ring, Gold mit Halbedelstein.
J. HOFFMANN, Ring, Gold, Brillanten.
K. MOSER, Ring, Gold.

Gold, Halb-

»

» »

J. HOFFMANN, Hutnadel, Silber mit Halb-
edelstein.

K. MOSER, Hutnadel, Silber m. Halbedelstein.

» Kette, Silber mit Halbedelsteinen.

J. HOFFMANN, Anhinger, Silber mit Halb-

edelsteinen.
» Schnalle, Silber mit Halbedel-

steinen.

K. MOSER, Kravattennadel, 18“, Gold mit Halb-
edelsteinen.

13
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Metallgegenstiinde.

79. J. HOFFMANN, Aschenschale, Alpakka.

80. - 3 -

81. - Zigarettendose, Alpakka, ver-
silbert.

82. » Blumenvase, Alpakka, mit Halb-
edelsteinen.

83. - Blumenvase, Alpakka, mit Halb-

edelsteinen.
84. K. MOSER, Blumenbehilter, Alpakka.
85. 5 ¢

»

Dose, Alpakka.

86. #

87. J. HOFFMANN, Dose, Alpakka.

88. " » -

89. ,, Blumenvase.

90. » » Alpakka.
91.

» »

92. K. MOSER, Tintenfass, Alpakka.
93. J. HOFFMANN, Cakesdose, Alpakka.

94, » Jardiniére, Alpakka mit Kar-
neolen.

95. 5 Mokkaservice, Alpakka, ver-
silbert, 5 Stiicke.

96. 5 Jardiniére, Alpakka.

97. " Aschenschale mit Ziindholz-
triger, Kupfer.

98. » Aschenschale mit Ziindholz-

triger, Kupfer.

99. J. HOFFMANN;, Aschenschale, Kupfer.
100. » » »

101. » Tintenfass, Kupfer, versilbert,
mit Karneolen.

102. ¥ Federtasse, Kupfer, versilbert,
mit Karneolen.

103. ,, Briefbeschwerer, Kupfer,
versilbert, mit Karneol.

104. » Stehuhr, Kupfer.

105. » Stehlampe - Blumenbehilter,
Kupfer, versilbert.

106. > Stehlampe, Messing.

107. » Tintenfass, Eisen, oxydiert.

108. % Zigarettenbehilter, Eisen, oxy-
diert.

109. » Zahnstocherbehilter, Eisen,
oxydiert.

110. o Tasse, eisen, oxydiert.

111. » » » »

112. » Klavier-Kerzenleuchter,
Eisenblech, oxydiert.

113. $ Stehlampe, Nickel.

Eisenblech-Gegenstinde, perforiert, weiss,
lackiert.
114. J. HOFFMANN, Blumentopfbehilter.

115. » Essig—Olkaraﬁne.
116. 5 Zuckerdose.

GEWERBLICHE IDEALE.

AUS DEM ENGLISCHEN DES T. J. COBDEN-SANDERSON.
(Fortsetzung.)

Q  er eigentliche Bucheinband war besonders
schlecht, aber auch die Pressung im allge-
;%é meinen war schlecht und die Goldpressung
&4 im besondern ebenfalls. Ich teilte keine
Preise aus, hielt jedoch einen Vortrag und bentitzte die
gebotene Gelegenheit, meine aufrichtige Meinung tiber
die Ausstellung als Ganzes genommen, und iiber die
Bucheinbidnde im besondern auszusprechen. Ich for-
derte jeden Buchbinder auf, sich zu melden, damit
wir die Angelegenheit zum Austrag bringen konnten,
aber keiner tat dies und ich ging wieder, ohne mit
irgend einem Handwerker in Beriihrung gekommen
Hierauf kehrte ich nach London zuriick und
gab mit einem schmerzlichen, vielleicht iibertriebenen
Gefiihl der soeben gesehenen schlechten Arbeit jeg-
. liche Sucht nach prangenden, albernen ,dekorativen®

Zu sein.

Ausserlichkeiten auf, ergriff wieder mein friiheres
eigenes Handwerk und nahm zu gleicher Zeit das
Studium der ,Industriellen Geschichte Englands auf,
von der Erinnerung an das Gesehene dazu getrieben.

Ich hatte noch nicht weit in dem zufillig ange-
fangenen Buche gelesen, als ich auf folgende Zeilen
stiess: ,Die Arbeiter- oder Handwerkergilden, welche
spiter zu grosser Wichtigkeit gelangten, kamen an-
finglich zumeist in den Stiddten auf und scheinen
urspriinglich von einer beschrinkten Anzahl Ge-
werbetreibender eines bestimmten Handwerks ge-
bildet worden zu sein. Diesen wurde die Einfiihrung
gewisser Industrien iibertragen, sobald diese hiezu
wichtig genug erschienen.”

Diese ,Gilden“ — und dies ist wichtig — er-
strebten, dass nur gediegene Arbeit von ihren Mit-
gliedern geliefert werde und versuchten, das Pro-
duzieren seitens unverantwortlicher Personen, die
nicht selbst dem betreffenden Handwerk angehorten,




	Ausstellung von neuester Kleinkunst : de Woning, Amsterdam und die Wiener Werkstätte

